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Weiterer vo-ensewin« im Raum Charkow
Lurchbruchsversuche am Jlmensee zerschlagen—SS Sowjetflugzeuse abgeschosseu— Erimsbq bombardiert

DNB . Aus dem Führerhauptquartter, 16. wiürz. Das
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

„Im Raum Charkow-Bielgorod und nordwestlich Kursk
gewann unser Angriff weiter Boden. Südöstlich Charkow
wurde eine feindliche Kräfkegruppe abgeschlossen. Starke Ge¬
genangriffe der Sowjets westlich Bjelgorod scheiterten.

Im Kampfabschnitt des Jlmensees versuchte der Feind
gestern unter Einsatz starker Kräfte die deutschen Stellungen
z« durchbrechen. Die Angriffe wurden im wirksamen Feuer
aller Abwehrwaffen, zum Teil in erbitterten Nahkämpfen,
zerschlagen.

Die Sowjets verlöre» gestern S6 Flugzeuge; vier eigene
Flugzeuge kehrten nicht zurück.

An der nordafrikanische« Front verlief der Tag ruhig.
Einzelne feindliche Flugzeuge überflogen am gestrigen

Tage westdeutsches Gebiet ohne Bomben zu werfen.
In der vergangenen Nacht griffen schwere deutsche Kampf¬

flugzeuge den bedeutende« britischen BersorguiiMafen «nd
MarinestützpunktGrimsv - erfolgreich an."

*

An der nördlichen Ostfront
DNB . Südlich Staraja Rußja  nahmen die. Bol¬

schewisten am 14. März ihre vergeblichen Durchbruchsver¬
suche mit dem Ziel wieder auf . eine wichtige, hinter unserer
Front verlaufende Versorgungsstraße zu unterbrechen . Der
Feind hatte die Kampfpause der letzten Tage zur Auffüllung
seiner angeschlagenen Verbände benutzt. Da diese Bewegungen
jedoch von unseren Truppen beobachtet worden waren , tra-

len rne von Panzern . Schlachtflugzeugen und heftigem Artu-
leriefeuer unterstützten Sowjettruppen auf eine abwehrbereite
Front . In erbitterten Kämpfen wurden sämtliche Vorstotze
unter hohen Verlusten für den Feind abgeschlagen. An die¬
sem neuen Abwehrerfolg waren wieder die schweren Waffen
maßgeblich beteiligt , an denen auch während der jüngsten
Abwehrschlacht am Jlmensee so oft der feindliche Amturm
zerbrach. Dabei hat die erste Kompanie einer schnellen Ab.
teilung mit ihren Pakgeschützen in den Februar - und März¬
kämpfen insgesamt 81 Sowjetpanzer vernichtet, davon 55 an
drei aufeinanderfolgenden Tagen , In Eis und Schnee,
Schmelzwasser und Morast  haben die Panzeriager
gleich den Grenadieren den feindlichen Waffen standgehalten
und die Sowjetpanzer oft auf geringe Entfernung herankom¬
men lassen, um sie dann umso sicherer zu vernichten. Eines
ihrer Geschütze ging dabei verloren . Als die weit vorgescho¬
bene Pak mitsamt ihrer Bedienung ringsum vom Feind ein-
qeschlossen war . schlug sich der Kompänieführer mit einigen
seiner Männer zu ihr durch, sprengte die schwer beschädigte
Panzerabwehrkanone vollends und führte seine Panzeriager
zur Hauptkampflinie zurück, Fetzt steht die Kompanie von
neuem im Brennpunkt des Abwehrkampfes

Flakkampftrupps , die sich bei den Schlachten im Norden
der Ostfront ebenso oft wie die Panzeriäger bewährten, nah¬
men bei Leningrad  einen aus 22 Waggons bestehenden
Güterzug  unter Feuer , Sie brachten ihn zum Stehen und
zerschossen mehrere Wagen , Dann griff die Heeresartillerie
in den Feuerkamps ein. Gemeinsam gelang es. den ganzen
Zug bis auf die Lokomotive und ferner große Stücke der aus
Knüppeldämmen verlegten Gleise mitsamt ihrem Unterbau
zu zerschlaaen.

Im Nahtamvi Meier um Meter
Feindlicher Umfassungsversuch abgewiesen

Die Demaskierung seht weiter
V. Der Prozeß der weltanschaulichen Demaskierung

unserer Gegner vor der tragischen Größe der weltgeschicht¬
lichen Entscheidung , die ans den Schlachtfeldern des Ostens
ausgetragen wird , vollzieht sich fast von Tag zu Tag in einem
schnelleren Tempo . /Das stolze Albion , das angeblich diesen
Krieg zum Schutze der Freiheit und Selbständigkeit der kleinen
Völker vom Zaune brach, steht heute vor aller Welt in seiner
ganzen armseligen Nacktheit als ohnmächtiger und willenloser
Trabant Moskaus da . Es ist gewiß kein Zufall , daß die
Engländer zum vollen Eingeständnis ihrer Ohnmacht gegen¬
über dem Bolschewismus gerade durch die Polnische Emi-
gvantenregierung gezwungen worden sind. Weil die nach Eng¬
land emigrierten Polen mit aller Gewalt darauf bestehen,
daß ihnen ihre Vorkriegsgrenzen in irgendeiner Form garan¬
tiert werden , mußte England der Welt das klägliche Schau¬
spiel bieten, daß cs diesen Forderungen ein ängstliches Mah¬
nen z-um Stillschweigen gsgenübersetzte, weil die Bolsche¬
wisten dadurch gereizt werden könnten . Soweit ist es mit
jenem England gekommen, das vor Kriegsausbruch allen
europäischen Staaten seine „Garantien " geradezu ansdrängte.
Wir erinnern uns noch sehr gut dieser Sicherung für ewige
Zeiten . Wir haben damals oft genug darauf Angewiesen,
daß Englands Macht gar nicht -dazu ausreichte , den Bestand
der kleinen Staaten Europas , insbesondere der osteuropäischen,
zu garantieren . Zu jenen Zeiten wirkte das Prestige Groß¬
britanniens aber noch so stark, daß es wirklich Völker gab, die

Mit Halbheiten wird nichts Ganzes gewonnen? der höchste
Preis aber darf den höchsten Einsatz fordern.

Theodor Fontane.
I

DNB . Am Kuban - Brückenkopf  hatte dieser Tage
ein Jäger -Regiment den Auftrag , seine Stellungen im Rah¬
men der Frontverkürzungen zurückzuverlegen. Bevor jedoch
mit der Absetzung vom Feind begonnen werden konnte,
unternahmen die Bolschewisten mit weit überlegenen Kräf¬
ten einen Angriff , Allein gegen das an der Rückzugsstraße

,eingesetzte Bataillon rannten 2000 Sowjets mit Unterstüt¬
zung von 15 Panzern an . Der mit äußerster Hartnäckigkeit
vorgetragene Angriff wurde zwar in der Mitte der Ab¬
wehrstellung von den Feuersalven unserer Jäger aufgehal¬
ten, kam aber am rechten Flügel  des Bataillons vor¬
wärts . da der Feind dort sieben Panzer und starke Kräfte
seiner Infanterie gegen die zur Flankensicherung eingesetzte
Kompanie konzentriert hatte . Als es den Bolschewisten ge¬
lang . die Kompanie zu umgehen und ein folgenschwerer
Einbruch unvermeidlich erschien, arbeitete sich der Batail¬
lon sk  o m m a n d e u r in Erkenntnis der gefährlichen Lage
mit einem Pionierzug heran . Rasch sammelte er die Kom¬
panie zum Gegenstoß und warf sich auf den Feind . In er¬
bittertem Nahkamps drängten unsere Jäger und Pioniere
dw Bolschewisten Meter um Meter  zurück . Mit geball¬
ten Ladungen gingen unsere Soldaten gegen die wild um
sich feuernden Sowjetpanzer vor und vernichteten vier von
diesen Stahlkolossen . Damit war der Erfolg des Gegen¬
stoßes gesichert.

Inzwischen zeigte sich aber auch der linke Flügel
als gefährdet . Der Kommandeur zog darauf zwei Züge der
eben vom feindlichen Druck befreiten Kompanie heraus und
stürmte mit ihnen zu den bedrohten Kameraden . Ihr Feuer
netz auch dort den sowjetischen Angriff zusammenbrechen.
In den Abendstunden begannen die befohlenen Absetzbewe-
N " A?j*zGerade hatte die Nachbarabteilung des Bataillons

aü? Erlassen als die Bolschewisten von neuem zu
wieder war es der rechte Flügel des

Butaillons öen sie zu umfaßen versuchten. In der nächt¬
lichen Dunkelheit kam es zu hartem Rinaen von Mann
gegen Mann,  Die Bolschewisten hatten gegen die an
Zahl weit unterlegene rechte Kompanie bereits leichte Vor¬
teile errungen als wiederum der Kommandeur mit seinem
Piomerzug entschlossen emgriff . Er stürzte sich mit seiner
Maschinenpistole in die bolschewistischenReihen Seine Fä-

Eichenlaub mit Schwertern für ^ --Gruppen¬
führer und General der Waffen -^ Dietrich

Hohe Auszeichnung für die Wiedergewinnung von Charkow

Berlin,  16 . März . Der Führer verlieh dem SS -Ober-
gruppenführer und General der Waffen-SS Sepp Dietrich,
Kommandeur der SS -Panzer -Grenadier -Divifion „Lcibstan-
barte — SS — Adolf Hitler" das Eichenlaub mit Schwertern
»um Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und sandte ihm folgen¬
de» Telegramm:

„Im Ansehen Ihres immer bewährten Heldentums ver-
kkihe ich Ihnen als 26. Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes. gez. Adolf Hitler."

Eichenlaub für Generaifeldmarschall
von Manstein

Dem Sieger in der Winterschlacht
Berlin,  16 . März . Dem Generalfeldmarschall Erich

Von Manstein, Oberbefehlshaber der Heeresgruppe, hie de»
Hauptansturm der sowjetischen Winteroffcnflve 1942/43 auszu¬
halten hatte, wurde Pom Führer das Eichenlaub zum Ritter - !

ger Uno Pioniere folgten ihm und zerschlugen in zweistün-
vigem erbittertem Ringen den feindlichen Angriff . Nun
konnte sich das Regiment , ungestört vom Feind , aüsetzen
und seine neue Stellung beziehen.

Die Kämpfe bei Orel
, DNB . Nordwestlich von Orel unterbrach der Feind die

seit 11. März entstandene Kampfpause am 14. März durch
-den örtlichen Angriff zweier von 38 Panzern unterstützter
-Schützendivisionen. Nach Abschuß von zwölf Sowjetpanzern
fluteten die zerschlagenen Sturmwellen zurück. Auch weiter
nördlich stießen die Bolschewisten zusammenhanglos an zahl,
reichen Stellen in Bataillons - bis Regimentsstärke vor , ohne
sich gegen unsere hart zurückschlagenden Grenadiere durch¬
setzen zu können. Die erneuten Vorstöße sind aber, obwohl
sie der Feind im Abschnitt einer Infanteriedivision 13mal
wiederholte,  noch nicht wieder zu jener Härte aufgeiau.
fen. die den ununterbrochenen , von Norden und Süden ge¬
gen den Raum von Orel geführten Durchbruchsversuchen im
Februar und im ersten Märzdrittel ihr Gepräge gab. Aus
einer Unsumme schwerster Einzelkämpfe entstanden damals
die mit 4 84 vernichteten Sowietpanzern  und
5 0 00 0 gezählten Toten  bezifferten Verluste der Bolsche¬
wisten. Noch zwischen9. und 11, März verlor der Feind süd¬
lich Orel beim Zusammenbruch seiner Angriffe gegen die
Truppen eines Panzerkorps 6300 Tote , 77 Panzer , ll Pan-
zerabwehrgeschütze, 243 Granatwerfer und Maschinengewehre
sowie über 2000 Handfeuerwaffen aller Art . darunter 82
Panzerbüchsen-

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet.
DNB . Berlin , 16 März .Z )er Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eß'ernen Kreuzes an Kapitänleutnant Erich
Würdemann. — Als Kommandant eines Unterseeboo¬
tes hat Kapitänleutnant Erich Würdemann der am 15. l.
1914 in Hamburg geboren wurde , bisher 17 feindliche Han¬
delsschiffe mit 99 961 ART versenkt und ein weiteres torpe¬
diert . Er ist ein vorzüglicher Kommandant , der in Einzel-
jagd und bei Geleitzugschlachten seine Erfolgsmöglichkeiten
richtig erkannt und bis zum letzten Torpedo und zur letzten
Granate ausgenutzt bat.

kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen. Der Führer sandte ihm
folgendes Telegramm:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes
im Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen
als 2»9. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

gez. Adolf Hitler."

Hohe Auszeichnung für die Infanterie-
Division Großdeulschland

Das Eichenlaub für Generalleutnant Hörnlein

Berlin,  16 . März . Der Führer hat dem Kommandeur
der Infanteriedivision Grotzdeutschlanö, Generalleutnant
Walt .: Hörnlern, als 213. Soldaten der deutschen Wehrmacht
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ver¬
liehen und folgendes Telegramm an ihn gerichtet:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes
im Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen
als 213. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

gez. Adolf Hitler."

glaubten , mit einer englischen Garantie in der Tasche könm
ihnen niemals etwas passieren. Dazu gehörte in erster Linie
das damalige Polen . Nie hätten die unfähigen polnischer
Staatsmänner es gewagt, das deutsche Reich durch den Blut¬
terror gegen die Volksdeutschen und ihre Ablehnung jeder
friedlichen Verständigung zum bewaffneten Schutz seines
Volkstums zu zwingen, wenn sie sich nicht der englischen
Unterstützung sicher gefühlt hätten.

Man erinnert sich noch, wie in den kurzen Wochen des
polnischen Krieges die Polnische Oesfentlichkeit immer von
neuem mit den Gerüchten von einem Eingreifen der Eng¬
länder aufgeputscht wurde . Die Tragödie Warschaus geht
nicht zuletzt daraus zurück. In Wirklichkeit kam es so, wie wir
vorausgesagt hatten . England rührte praktisch keinen Finger
für Polen und konnte das auch gar nicht. Erstaunlicherweist
hat dieses Versagen Englands als Garaniiemacht indessen den
Nimbus Großbritanniens als der ersten Weltmacht nur wenig
erschüttern können. Die Polnischen Erfahrungen haben andere
kleine Völker Europas keineswegs davon ungehalten, ihr
Schicksal ebenso mutwillig aufs Spiel zu setzen. Daß dem
so war , ist in der Hauptsache darauf zurückznsühren, daß die
Engländer den Exilregierungen versprachen, sie wieder in
ihre vollen Rechte einzusetzen, wenn die Plntokratten den
Krieg gewonnen haben würden . Genau so wie man den
ersten britischen Garantisversprechungen getraut hatte , traute
man nun wieder ihren Wiedergntmachungsversprechungen.

Die englische Lüge war eben immer noch nicht durch¬
schaut. John Bull konnte sich mit mancherlei Ausreden wegen
seiner nicht eingehaltenen Verpflichtungen entschuldigen, er
betonte aber mit dem Brustton der Ueberzeugung, daß er
nach wie vor an seinem Worte festhalte und daß dessen Er¬
füllung nur eine Frage der Zeit sei. Er war sozusagen ein
verhinderter Ehrenmann , aber eben doch noch ein Ehrenmann.
Das ist jetzt .anders . Jetzt müssen die Engländer selbst einge¬
stehen, daß sie ihr Wort nicht halten können und auch nicht
halten wollen, weil sie ans eigener Kraft den Krieg niemals
gewinnen können und aus Gnade oder Ungnade aus den Bol¬
schewismus angewiesen sind. Jetzt muß die ei«flische Zeitung
„Observer " in einem Leitartikel feststellen, daß die Souveräni¬
tät der kleinen europäischen Nationen nur noch ein Gebilde
der Einbildung sei. Damit schreibt England alle die Emi-
grantenregiernngen , die es zunächst nickt sorgsam genug in
London auspäppoln konnte, mit einem Schlage restlos ab und
erklärt ihnen mit dürren Worten , daß ihr Schicksal völlig
belanglos sei. und daß man sie bedenkenlos dem Bolschewis¬
mus preisgibt , in der Koksnung. dadurch England zu retten.

Damit ist die egoistische und verräterische Politik Eng¬
lands , die es von ieher betrieben hat , vor aller Welt erwiesen
und zwar durch Englands eigenes Eingeständnis . Diese bru¬
tale Demaskierung der britischen Eigemnckt hat allerdings
ivie ein Sebock in der ganzen Welt gewirkt. Es wird ietzt klar,
daß tatsächlich die Entscheidung darüber , ob Europa bolschewi¬
stisch werden soll oder nicht, nur noch bei den deutschen Waf¬
fen steht, daß die Welt von England in dieser Hinsicht nichts
mehr zu erwarten hat.

Nachgerade spürt man die Auswirkungen dieser Erkennt¬
nis auch in den USA . Rookovelt hat die Erfahrung macken
müssen, daß seine Stützpnnktpolitik in Südamerika durch die
Besorgnis der Südamerikaner vor dem Bolschewismus ernst¬
haft gefährdet wird . Er hat inkolaedessen den Nizevräahnten



Henry Wallact?, L. h. jenen Mann , der die berüchtigte Agrar¬
politik vertreten hat, wonach die Farmer für dt« Nichtbestel-
lung ihrer Felder Prämien erhielten , während 13 Millionen
Arbeitslose nicht wußten , wovon sie leben sollten, beauftragt,
eine Rede zu halten , in der er etwas vom Bolschewismus a>b-
rückt. Herr Wallace hat sich dieser Aufgabe in echt ameri¬
kanischer Großsprecherei entledigt . Er erklärte , man muffe
schon jetzt zu einem endgültigen Abkommen mit Moskau kom¬
men, da sonst ein dritter Weltkrieg die Folge sein werde . Der
rote Bolschewistenhäuptling im Kreml wird freilich dazu nur
grimmig lächeln. Er weiß sehr gut , daß die Amerikaner die
Verwirklichung der bolschewistischenWeltrevolution genau so
wenig wie England aufhalten könnten , wenn es ihm gelingen
würde , Europa in seine Macht zu bekommen. Durch solche
großspurigen Redensarten wird Roosevelt Stalin niemals an
den Verhandlungstisch bringen , genau so wenig wie das
in Casablanca gelungen ist. Auch die Versuche, es so darzu¬
stellen, als habe nur Trotzki das Ziel der Weltrevolution ge¬
habt, während Stalin nur nationale Ziele verfolge, sind ein
kläglicher Versuch, die Welt über die Wahrheit hinwegzutäu-
schen, hinter dem man deutlich die Hand der jüdischen Draht¬
zieher spürt . Die Inden erkennen, daß man etwas zu früh
triumphiert hat , und daß es fälsch war , die Katze — d. h. die
Erkenntnis , daß das Judentum auch in den USA den bolsche¬
wistischen Sieg wünscht, weil dieser nichts anderes bedeutet
als die Verwirklichung der jüdischen Weltherrschaft — ans
dem Sack zu lassen. Deswegen möchte man jetzt wieder einen
Schritt zurück und versucht noch einmal die Wahrheit über
diesen Krieg zu tarnen . Das wird indessen nicht gelingen, denn
die Wahrheit ist bereits auf dem Marsch, und sie lautet für
Europa und für die Welt : Sieg über den Bolichewismus oder
Untergang im Bolschewismus.

in Xürr«
Schwere deutsche Kampfflugzeuge warfen in der Nacht

zum 16. 3. in der Zeit von 21.25 Uhr bis gegen 22.00 Uhr
große Mengen von Spreng - und Bra .'Momben «ruf die Docks
ostwärts des großen Alexandria -Docks von Grimsbh . Es war
seit Kriegsbeginn der 53. Angriff auf diesen bedeutenden
Hafen an der englischen Ostküste.

Der Präsident der Reichsschrifttumskammer hat angeord¬
net, daß künftig alle Buchhandlungen einen Teil der Buch¬
vorräte für Ansleihzwecke bereithalten müssen.

-!»
Churchill lehnte , so meldet Reuter , am Dienstag im

Unterhaus den Vorschlag ab, einen Oberkommandierenden in
Großbritannien für alle drei Wehrmachtteile zu ernennen.
Tschungkinghatte im vergangenen Jahr fast zwei Millionen

Mann Verluste
Schanghai , 17. März . (Eig . Funkmeldung .) -Fast zwei

Millionen Mann betragen die Verluste der Tschungking-
Truppen ^ m vergangenen Jahr . Nach Angaben des OberstenVerteidigungsrates in Tschungking, die nach einer Domei-
Meldnng in japanischen Besitz geraten sind, verloren die
Truppen Tschiangkaischeks im einzelnen 642 675 Tote , 1287 642
Verwundete und 21314 Gefangene.

Typhus-Epidemie in Marokko
Rom, 17. März. (Eig . Funkmeldung.) Aus Marokko mel¬

det Radio Mondar eine heftige Typhus -Epidemie. Auch die
amerikanischen Truppen seien davon betroffen . Aus Mange!
an geeigneten Arzneimitteln sei die Zahl der Opfer unter Len
amerikanischen Soldaten sehr beträchtlich.

Geldfälschrrbande in Athen festgenommen
Athen, 17. März. (Eig. Funkmeldung.) Die Athener Poli¬

zei hat eine Baude von Geldfälschern ausgohoben, die falsche
Tansenddrachmenscheine herstellten. In einer Druckerei konnte
Falschgeld ini Betrage von sieben Millionen Drachmen be¬
schlagnahmt werden. Alle Mitglied ?! der Fälscher'bande und
ihre Helfershelfer sind festgenommen worden.

Fliegeralarm in Los Angeles
Stockholm, 17. März . (Eig . Funkmeldung.) Nach Meldun¬

gen aus USA wurde am Dienstag in Los Angeles Luft¬
alarm gegeben. Ueber ein« : Angriff wird nicht berichtet.
Kreuzes.

Straßenbau im Eiltempo
Von OT -Kriegsvertchter Dr . Bubend eh . ^

DNB . (PK .) Die Kampftage im Osten befiehlt : ES ist
-eine Straße von L nach B zu bauen . Sie muß bis zum_
fertiggestellt sein. Die Kürze der Zeit würde im Frieden je¬
den Bauleiter erschrecken. Die Heeresgruppe aber überträgt
diese wichtige, keineswegs gefahrlose Aufgabe der OT in der
Gewißheit , daß die Straße zur befohlenen Stunde dem Ver¬kehr üveraeben werden kann.

Und schon setzen sich alle Hebel in dem reibungslos ar¬
beitenden Räderwerk der OT in Bewegung . Der Draht
tickt, der Fernsprecher schrillt, eine mündliche Verständigung
am Kartentisch folgt . Tags darauf steht der Hauptbauleiter,ein jüngerer Mann , dem dieses Sonderunternehmen anver-
traut ist, im Gebäude und gibt seine ersten Anweisungen.
Die Straße soll das rückwärtige Gebiet mit der Haupt¬
kampflinie verbinden . In diesem Gebiet ist es „n icht ganz
geheuer ". Zwischen den igSartigen Stützpunkten derWehrmacht treiben sich nächtlicherweise Banden herum . So
muß eine bewaffnete Erkundungsstreife des Führerstäbes
der OT das minenverseuchte Gelände abgehen. Hochmoor.
Sumpf , Birkenwälder . Steinfelüer und Schluchten »wechseln
miteinander ab. Dazu haben die letzten Schneestürme zahl¬
lose Verwehungen angerichtet, in die sich die schnell heran¬
geführten Schneepflüge und Schneeschleudern Hineinwühlen.
Inzwischen rollen auch in einem der wenigen vom Kampf
her stehengcbliebenen Dörfer die ersten Lastkraftwagen
an, hochbeladen mit Baustoffen und Geräten . Es gilt , Un¬
terkünfte für die herbeiströmenden Arbeitskolonnen zu
bauen , auch Schuppen für die Verpflegung sind herzurich¬
ten. Die Küchen, die Marketendereien , die Poststellen, sie alle
melden ebenfalls ihren Raum an . Brunnen müssen gebohrt
werden. Der Arzt braucht eine Revierstube, braucht Kran¬
kenbaracken. Zudem kann über Nacht Tauwetter eMtreten,
kann die gefürchtete Schlammzeit hereinbrechcn, dann sind
d:e Bauleiter von der Außenwelt abgeschlossen. Kraftwagen
und Pferdegespanne würden metertief im Morast versinken.
So heißt es, Verpflegung mit allem Drum und Dran fürmindestens 30 Taae emzulaaern.

>swon oer oer vewaffneten Erkundungsstreife hat de«
Hauptbauleiter die erforderlichen Planungen überlegt . Di«
rund 100 km lange Straße  mutz sich aus ihrer näch¬sten Umgebung ausbauen . Das will sagen: Nur ein Teil der
Baustoffe kann der Kürze der Zeit wegen mit der Feldbahnvon weiter rückwärts herangeholt werden. Diese Feld¬
bahn muß erst gelegt  werden ! So müssen die nahen
Sumpfwälder , ihre Birken für die Knüppeldämme,  der
Hochwald seine Riesenstämme für die Schluchten kühn über,
windenden Brücken liefern , müssen die Steinfelder zu SckM-
ter gebrochen werden. Nur ein Teil der alten Straßen kann
nach genauer Ueberholung verwendet werden. Im übrigenmuß Neuarbeit geleistet werden.

Als wir knapp zwei Wochen  nach dem ergangenenBefehl mit dem OT -Verbindungsführer einen Besuch bei dem
neuen Sonderunternehmen machen, rühren bereits Tausendevon OT -Männern und freiwilligen Helfern ihre arbeitsge«
wohnten Hände . Die Bautruppen sind auf die ganze Linien¬
führung verteilt , wo sie ihre Unterkünfte aufgeschlagen ha¬
ben, um keine Zeit mit dem täglichen An - und Abmarsch zuverlieren . Das bedeutet Einsamkeit und Gefahr . Und manches
warnende Bellen der Wachthunde unterbricht die Totenstille
der Nacht. Die Wälder Hallen vom Schlage der Bäume Wider,
die Gattersägen rattern , die Steinmaschinen knirschen. Dieersten Knüppeldämme liegen bereits . Die Pfähle der Moor-
brücken starren in die Luft . Wo vor kurzem noch trostloseEinöde war , wird das Wunder deutscher Technik bereits
sichtbar. Das Tausenderlei der Vorarbeit und Planung ist
überwunden . Führung und Gefolgschaft der OT haben ge¬
meinsam ihre Kräfte emgesetzt, das fast Unmögliche zur Tat
werden lassen. Als wir die Strecke der neu entstandenen
Straße abgefahren hatten , wissen wir : diese Straße wird im
Sturmschritt gebautl Sie wird gebaut mit dem Einsatz letz¬
ter Zähigkeit und Willigkeit und — fe näher sie auf die
Kampflinie zustößt — unter trotziger Mißachtung der Feind,
nähe. Diese Straße reiht sich den großen , gewaltigen Bau¬
ten der OT am Atlantik , am hohen Eismeer und im Süden
Europas würdig an und sie wird zur befolgten Stunde den
großen dichten Nachschubverkehr auf ihren Rücken nehmenund so mitbelsen rum deutschen Sieae.

Um jeden Preis
Selbst um Sowjetherrschaft über Europa.

DNB . „England ist davon überzeugt , daß es ohne die
Sowiets nicht siegen kann, und ist bereit, für die sowjetische
Unterstützung jeden Preis , einschließlich der zukünftige» He¬
gemonie über Europa zu zahlen." Zu dieser aufschlußreichenFeststellung gelangt in ihrer jüngsten Nummer die bekannte
englische Wochenzeitung „New Statesman und Nation ". Im¬mer wieder haben die Londoner Politiker und ihre Publizi¬
sten sich, bemüht, die Richtigkeit der deutschen These in Ab¬
rede zu stellen daß zwischen Großbritannien und der Sowjet-
Union ein geheimes Zusatzabkommen besteht, in dem England
die Auslieferung Europas an den Bolschewismus ausdrück¬
lich erkennt und bescheinigt. „New Statesman and Nation ",
deren, Mitarbeiter — wie man weiß — über die besten und
intimsten Beziehungen zur .Downing Street verfügen , macht
nunmehr allen diesen Äbtengnungsversuchen ein radikales
Ende und spricht die Tatsache des britischen Verrates anEuropa unumwunden ans.

Nicht nur für Deutschland und seine europäischen Ver¬
bündeten, sondern auch für alle übrigen nichtenglischcn Völ¬
ker unseres Kontinents ist dieses Eingeständnis von doppelter
Bedeutung . Es enthält einerseits die ganze politische und
militärische Ohnmacht,  der sich die Kriegshetzer um Win-
ston Churchill heute, im vierten Jahre dieses Ringens , gegen¬
übersehen, und bedeutet praktisch außerdem die völlige Ban¬
kerotterklärung der für den Ausbruch des gegenwärtigen
Weltkampfes verantwortlichen englischen Führungsschicht die
den Streit um Danzig und den Korridor dazu benutzte um
die angebliche Störung des euroväischen Gleichgewichts durch
Deutschland mit kriegerischen Mitteln wieder Herrustellen.
Daß die Führung der Achsenmächte in Eurova van England .
nicht verhindert werden konnte sondern sich im Laufe der
Jabre nur noch mehr und mehr gefestigt hat . wird man heuteauch in London nicht bestreiten wallen.

Umso erschreckender aber muß für die britischen Kriegs¬
treiber angesichts ihrer immer bedrohlicher werdenden Lage
die Erkenntnis wirken, daß London heute selbst dazu bereit
ist, nur um des Ueberlebens willen für eine Unterstützung
durch die Sowjetunion den Preis der zukünftigen Hege¬
monie in Europa zu bezahlen.

Dies also ist von den bekannten Großsprechereien, mit
denen die Londoner Plutokraten ehedem ihren „reizendenKrieg" gefeiert haben noch verblieben . Englands Verrat an
den Völkern unseres Kontinents ist heute. „New States¬
man and Nation " beweist es. eine historisch erwiesene Tat¬
sache De!,t «Mc,nd und seine euroväischen Verbündeten neh¬

men sie zur Kenntnis . Die Heere des Avenvtanves , vte zur
Verteidigung der „Alten Welt " im Osten kämpfen, binden
ihre Helme fester, und ihre Heimatfronten verdoppeln ihre
Anstrengungen zur Erringung des totalen Sieges . Wird
Moskau geschlagen, dann wird auch die Stunde nicht mehr
fern sein, da Europa von denjenigen Rechenschaft verlangen
wird , die ihm in der Stunde seiner höchsten Not nicht nurden Rücken kehrten, sondern die sich aus der europäischen
Gemeinschaft dadurch ausgeschlossen haben, das; sie verbre¬
cherischerweisebereit dazu gewesen sind, um ihrer eigenen
Erhaltung willen das Abendland an den Bolschewismus z,,
verkaufen.

Englische und USA -Panzer bei Wjasma vernichtet.
DNB . Im Kampfraum westlich Wjasma  schlugen

unsere Truppen vereinzelte , zusammenhanglos geführt«
Vorstöße des Feindes mühelos zurück, mit denen er di«,Front vergeblich nach schwachen Stellen abtastete . Die Bol¬
schewisten haben sich bei ihren bisherigen ergebnislosen
Störangriffen so oft blutige Köpfe geholt, daß sie sehr vor¬
sichtig geworden sind. In den letzten Tagen überließen si«
daher die Erkundigungsausgaben immer häufiger kleinen
Panzergruppen . Unter diesen befanden sich bei einem Vor¬
stoß längs der Autobahn westlich Wjasma gegen die Nach¬huten einer bayerischen Infanterie -Division auch erstmalig
in diesem Abschnitt fünf nordamerikanischen Panzer vom
Typ „Mathilde lls" und ein britischer „Mare III". Das
F uer der sichernden Sturmgeschütze vernichtete den briti¬
schen und vier der nordamerikanischen Panzer , während der
letzte .mit Beschädigungen entkam. Mit diesem ersten ver¬
lustreichen Einsatz britisch-nordamerikanischer Panzer schei¬
nen die Bolschewisten genug zu haben, da bisher ckeine wei¬
teren Panzer dieser Typen im dortigen Armeebereich fest¬gestellt werden konnten.

DNB - Rom. I« März . Das Hauptquartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt:

»Iw SüSabschnitt der tunesischen Front Wurde« feind-
Irche Truppen- und Kraftwagenansammlungen von Sturz-
kampfbombern mit sichtbarer Wirkung angegriffen. Deut¬
sche Jager schoflen in wiederholten Luftkämpfen drei feind¬
liche Flugzeuge ab

In der Ortschaft Piana degli Albensi zerschellte am IS,
Marz eines der feindlichen Flugzeuge, die am Angriff auf
Palermo teilgenommcn batten, am Boden und geriet i«
Brand. Von den Feindflügen der letzten Tage kehrten drei
unserer Flugzeuge nicht zu ihrem Stützpunkt zurück."

IN5 NSUS l.e !) en
kowsn von IÜLNS krnsl

^rdtzder-kecktttckutr: Oeutnder Komsa-Vsrlsg, tOoLrscde Mer. Vresrlea)

„Ich Hab aber auch die ganzen Jahr her kennt, daß die
Veronika net die richtige Frau is für mich."

Des Harteggers Mund verschob sich.
„Und was für eine war denn dann für dich die Richtige, wenn

Ich fragen dars?"
„Ich seh es dir an, Vater, daß du es bereits weißt, also brauch'

ich es dir nimmer zu sagen." ^
„Von dir will ich's aber wissen", schrie der Bauer, während

sich sein Gesicht zornrot särbte. „Hastg'hört, von dir selber will ichwissen, was du für eine Dummheit zu machen im Sinn hast!"
Andreas streckte sich Er wurde ganz ruhig und trat an den

Tisch.
„Gut, Vater, du sollst es von mir selber wissen. Die Maria

ist es, die ich zur Bäuerin machen will."
„Ja. freilich, sonst hat's ja nix. Und du Hornochs bildest dir

rin, daß ich dazu ja und Amen sag. Du. da kennst mich aber noch
ganz schlecht, dös sag ich dir. Ich Hab Heu« dem Steinleitner auf'sneue mein Wort gegeben und ich will net hoffen, daß du mich
zwingst, es net zu halten."

„So ein Wort kann-keine Gültigkeit haben. Baterl"
„Dös werd ich dir dann gleich jagen. Zunächst muß dös

Weibsbild einmal aus dem Haus—"
„Gut, dann geh ich mit!" .
Der Bauer hob die Augen.
„So, du gehst mit? Willst mich zwingen, etwas zu tun, das

Pich hint'nach bitter reun wird."
„Ich laß mich aber net aus solche Art behandeln."
Der Hartegger lachte laut heraus
„Rücksichten will er auch noch verlangen. Da schau, du bist ja

ein ganz Feiner geworden. Sind dir am End' die siiniziHtaujendMark in den Kops gestiegen? Da bieibl dir aber der Lchnabei
sauber. Nix kriegt sie, gar nix kriegt sie. wenn sie dich heiratet
Der ihre Leut haben ein bisst mehr Charakter wie mein Herr Sohn
scheint mir."

„Es ließ sich teichl darüber streiten. Vater, wo es anfängt
einen Charakter zu haben, oder charakterlos zu lein."

Mit diesen Worten wußte der Bauer nicht viel anzusangen.
Das war ihm zu hoch, und so hob er nur unwillig die Hand.

„Laß dir im Guten sagen. Ander!: ich kenn keinen Spaß in
den Sachen. Wenn du einmal draußen bist aus dem Haus, rein¬
tommen tust mir nimmer."

„Soll düs'heißen, daß du mich vom Hos sortjagst?"
„Ich mein, ich Hab deutlich gsnich geredet. Wenn du die Maria

heiratest, dann — da kannst dich verlassen drauf—. dann zieh ich
meine Hand von dir zurück. Ganz unerbittlich! Dann kannst dein
Brot essen wo du willst, aber da herin auf dem Hartegghos nimmer."

„Dös kannst ja gar net! Da is dös Anerbengericht auch
noch da."

„Ah. von der Seiten willst mir kommen? Da kennst mich aber
schlecht. Dein Erbteil kannst ja haben, das mach ich dir net streitig,
aber auf den Hof brauchst nimmer zu spekuliert:."

In maßloser Erregung trat Andreas vor den Vater hin.
„Und du willst den Hos dann dem Klemens geben?"
„Dös is mei Sach, wie ich dös mach dann. Du kannst es dir

ja noch überlegen. Drei Tag geb ich dir Zeit."
Andreas war blaß geworden. Er sah ein, daß er den Starr¬

kops des Vaters nicht brechen konnte. Er erfaßte auch den Entichluß
des Vaters in seiner ganzen Tragweite, doch siel es ihm nicht einen
Augenblick ein. Maria deswegen zu verlosten. Tief atmend über¬
legte er. wie er den Vater nun m Kenntnis davon setzen könne,
daß er gar nicht daran denke, von Maria zu lassen.

„Wir haben eigentlich nimmer lang zu warten. Vater Ich
kann dir in drei Tag keine andere Antwort geben wie heute wiejetzt. Wenn du net zugibst. daß ich die Maria heirate, gut, dann
geh ich von selber, dann veracht ich aus den Hos, so schwer es mir
auch wird, denn mein Herz hängt daran, wie das deine auch."

„Es zwingt dich kein Mensch, den Hos auszuaeben Aber du
kennst die Bedingungen jetzt und kannst es dir überlegen."

„Ist dös dein letztes Wort, Vater?"
„Ja. das ist mein letztes!"
„Gut— dann geh ich!"
Langsam wandte sich Andreas zur Türe. Der Hartegoer dreht«

sich ab und trat ans Fenster Draußen rauscht« der Regen und
der Wind pjisf stöhnend ums Haus

Eine Weile stand Andreas unschlüssig in der törichten Hofs
nung. der Vater möchte es sich doch anders überlegen. Aber bei
Alte rührte sich nicht Breitbeinig stand er am Fenster, die Schulter»
etwas hochgezogen, den Kopf etwas oorgebeugt. als suchten sein,
Augen draußen in der Finsternis etwa», was gar nicht vor
ixanden war.

Andreas gab sich einen Ruck und iatzte tue Ture. eus .
hinausfchritt, taumelten ein paar Gestalten zurück und duckten sichan die Wand.

Mit einem harten Auflachen ging Andreas an ihnen vorüber.
„Ach so, habt ihr horchen müssen. Hast gut aufgepaßt,Klemens? Den Hof sollst du kriegen jetzt."
Keine Antwort. Andreas sprang über die Stiegen hinauf und

suchte Maria auf, die in ihrer Kammer sah, von einem harten
Schluchzen geschüttelt.

Andreas war einen Augenblick versucht, allen Mut und alle
Energie zu verlieren. Er befand sich in einem gnadenlosen Wirr¬
warr, in dem er sich nicht zurechtfand, in den er, angesichts des
schluchzenden Mädchens, immer tiefer hineingeraten wollte.

Mit zusammengepreßten Kiefern stand er da und Iah aufMarias gesenkten Scheitel hin. Ich habe ihr Leben zerstört, dachte
er erschüttert. Ich hätte sie nie hereinziehen sollen in meine Welt,
denn sie kommt aus einer ganz anderen Welt, und eine Grenze
würde wohl immer da sein zwischen diesen zwei Weiten.

Eigentlich war es ihm gar nicht recht erklärlich, warum sie
hier saß und weinte. Mit ein paar Schritten war er bei ihr und
zog ihr die Hände vom Gesicht.

„Was hast den»? Warum weinst denn?"
„Ach. Andreas, wie kannst du noch fragen. Ich habe alles

gehört, ihr habt ja laut genug gesprochen unten."
Andreas antwortete nicht, er fuhr nur mit der Hand über ihren

Scheitel. Monoton klopften die schweren Regentropfen an dieScheiben, es war eine unfreundlicheNacht draußen.
Maria sing seine Hand ein und legte ihre Wange darauf.Beide füblten sie wohl, daß diese Stunde von schicksalhafter Be¬

deutung war Mr ihr ganzes Leben. Sie war angesüllt von der
Wucht des Willens, einander nicht zu verlieren.

Und doch, und doch! Maria war bereit, hinzugeben und zuopfern. Dieser Entschluß wurde immer stärker und reifer in ihr
und plötzlich hob sie den Kops und schaute ihn an.

„Laß uns einmal ganz vernünftig reden, Andreas. Schau,
was du um meinetwegen aufzugeben bereit bist, das ist zu groß,
das darj und kann ich nicht verlangen von dir. Ich weiß, wie dein
Herz am Hartegghos hängt und —

„Still —" unterbrach er sie heftig. „Komm mir net wieder mit
solchen Reden. Hast du um meinetwegen nix ausgegeben? Mehr
vielleicht als ich hinterlasse. Also kein Wort mehr davon" Sein
Gesicht wurde wieder knabenhaft juna, er streckte seine Gestalt
„Bleib ruhig da. bis ich wiederkomm", sagte, er und eilte z»r Türe„Ich bin bald wieder da."

lForlteguna wlal.»



Uns dem HeimatgebieW
17 . März

1611 Der Dichter Karl Gutzkow in Berlln geboren.
1813 Friedrich Wilhelms HI . Aufruf „An mein Voll " Er¬

richtung der preußischen Landwehr.
1834 Der Techniker Gottlieb Daimler in Schorndorf geb.
1873 Der Generalbaurat für die Gestalmna der Krieger«

friedhöfe Professor Wilhelm Kreis in Eltville aeb.
1932 Der Kolonisator und Verlagsbuchhändler Dr Herr¬

mann Meyer in Leipzig gestorben.

Frühjahrsmüdigkeit
Die warme Frühlingssonne lacht vom Himmel . Ueberall

an Busch und Strauch wagen sich die ersten grünen Blättchen
hervor . Bunter Krokus und zarte Schneeglöckchen melden den
Frühling an. Wir selber aber sind so müde und matt . „Ja
L , der Frühling liegt uns in den Knochen", sagen die alten
Leute . Wir aber wollen gegen sie zu Felde ziehen!

Die Erscheinung hängt eng mit unserer Ernährung zu¬
sammen. Der Winter ist die Jahreszeit , in der wir uns vor
allen Dingen mit eingelagerten Gemüsen ernähren müssen.
Frische Gemüse und Kräuter fehlen ganz, Obst, besonders
frisches, ist kaum erhältlich. Alle unsere Vitaminspender ver°

. - - ->es»nien . Unser eigenes Depot
ist angegriffen . Unsere Müdigkeit ist nichts anderes als Vi¬
taminhunger.

Einige Träger sind uns bei sorgender Voraussicht den¬
noch geblieben. Welche Hausfrau wüßte das nicht! Da ist das
Vitamin A im Tomatenmark , das auch im Frühjahr noch
in der Flasche steckt. Die Obstsäfte, gekeltert und pasteurisiert
oder auch dampfentsaftet , müssen setzt entkorkt werden. Denn
in ihnen , dem flüssigen Obst, sind alle die Stoffe enthalten,
die unserem Körper wohltun . die er braucht. Nicht umsonst
spricht man von den Traubensaftkuren , die" verjüngen und
verschönern. Wer also im Sommer für Säfte sorgt , kann
sich im Frühjahr daran Wen ! Auch anderes Hilst uns : Hefe
m jeder Form spendet das Vitamin B . Die Zitrone schenkt
uns das Vitamin C, das auch in dieser Jahreszeit noch in
der Kartoffel enthalten ist. Daher egt unsere Kartoffeln nach
wie vor als Schalkartoffeln und laßt sie nicht geschält im
Wasser liegen, denn nur bei sorgfältiger Zubereitung erhal¬
ten wir das empfindliche Gut.

Solange wir also noch kein frisches Grün , noch keinen
Salat aus unseren Gärten holen können, helfen wir uns mit
unserem Borratsschrank und durch unsere Sorgfalt . Aber
dann , ein klein wenig später , gehen wir . wenn es die Zeit
erlaubt , ins Grüne ! Das was unsere Gärten noch verwei¬
gern . schenken uns die Wiesen! Der junge Löwenzahn ist herb
und doch fein im Geschmack und spendet frische Kraft . Von
jedem täglich etwas, und bald sind wir der Müdigkeit Herr
geworden.

— Märzenstaub bringt Frucht und Laub . Der März
kann Frühling und Winter zugleich sein. So sror der Rhein
im Jahre l895 im März zum zweiten Mals im gleichen
Winter zu. Viele Wetterregeln sind dem ' März abaelanscht,
so zum Beispiel : „März nicht trocken, nicht na « füllt
Scheuer . Keller und Faß ". „Märzenschnee tut Frucht und
Weinstock Weh'". „Märzenstaub bringt Frucht und Laub ".
„Märzendonner und Avrilregen , sind beide dem Bauer gele¬
gen". „Ein heiterer März erfreut des Wmzers Herz".
„Trockener März , nasser April , kühler Mai füllen Scheuer.
Keller und bringen viel Heu". „So viele Nebel im März
steigen, so viele Gewitter im Sommer -sich zeigen". „Mär¬
zenhitze hat nie genützet". „Gertraud (17.) den Garten
baut ". „Gibt 's im Märzen zu diel Regen brinat 's der Ernte
weni» Seaen ".

— Feidpostvcrmittlung . der Reichssrauenführuna einge¬
stellt. Die Reichssrauensührung gibt bekannt, da« sie ab so¬
fort die Feldpostvermittlung .wischen Front und Heimat
einstellt. Da durch geeignete Maßnahmen der Partei dafür
gesorgt ist daß Soldaten ohne Angehörige ausreichend be¬
treut werden, entsteht für sie daraus kein Nachteil. Der
Vorrang bei der Postbeförderung . insbesondere in den
Osten, gehört zurzeit den Fumilienbrieien.

Expreßgut mit Lebensmitteln an Wchrmachtsange
e. Vielfachhörige. lfach können Expreßgutsendungen mit Lebens¬

mitteln an die als Empfänger angegebenen Wehrmacht?
angehörigen in der Garnison nicht abgeliefert werden, weck
der Empfänger inzwischen zum Fronteinsatz gekommen ist.
Wenn auch solche Sendungen , soweit sie das Gewicht von
fünf Kilo nicht überschreiten, unverzüglich an den Absender
zurückgesandt werden, w ist doch in vielen Fällen zu .befürch¬
ten. daß empfindliche Lebensmittel während der Rückbeför¬
derung verderben können. Ueber solche Lebensmittel wird
daher , wenn keine anderweitige Anweisung von dem Absen¬
der vorliegt , im Einvernehmen mit dem zuständigen Ernäh¬
rungsamt verfügt . Es besteht aber die Möglichkeit, diese

erklärt hat . Die Reichsbahn bittet , von dieser Möglichkeit
möglichst weitgehend Gebrauch zu machen,

— Kerne Spazierfahrten mit dem Myrraor tvas Myr-
rcw ist für zahlreiche Schaffende das unentbehrliche Ver.
kehrsmittel , sei es. daß sie zu einer Zeit der Arbeit nach,
gehen, in der mit öffentlichen Verkehrsmitteln der Arbeits¬
platz nicht erreicht werden kann, sei es. daß die Landstraße
»fb einzige oder kürzeste Verbindung von der Wohnung zur
Arbeitstätte nt . Diesen Schassenden allein steht es z-u. das
Fahrrad zu benutzen. Unnötig und zu verurteilen aber sind
Radfahrten die allein dem Vergnügen oder ähnlichen Zwek-
ken dienen. Mit dem Gummi müssen wir als einem wichtigen
Rohstoff Haushalten . Es ist deshalb in keiner Weise zu recht-
fertigen . wenn Kinder nutzlos mit dem Fahrrad herumfah¬
ren . Für diese stehen Sport - und Spielplätze als geeignete
Erholungsstätten zur Verfügung . Außerdem läßt sich unsere
Heimat ganz gut zu Fuß durchwandern , und es muß nicht
unbedingt das Fahrrad bei Ausflügen benutzt werden. Noch
eins ist wichtig: Man behandle die Fahrradreifen zweckmäßig.
Sie verlangen ebenso ihre Pslege wie die empfindlichen
Teile des Rades Die Bereifung darf an warmen Tagen nich!
unnötig lange der Sonnenbestrahlung ausgesetzt sein.

Der Storch ist da
Nus einigen Gegenden unserer Heimat wird bereits vom

Eintreffen der Langschnäbel, der Störche , berichtet. Das ist
immer ein sicheres Zeichen dafür , daß der Frühluna wied-er-
Lehrt. Für das Dorf bedeutet das Eintreffen der S örcbe
immer ein kleines Fest, das besonders bei der Jugend
Freude auslöst aber auch die Aelteren bleiben stehen cm>
dem Wege zu den Feldern und blicken hinaus zu dem Dach
auf dem der Storch sein Nest hat . Sie »freuen sich über das
lang nicht mehr gehörte Geklapper des lanabeiniaen rot'
schnabeligen Gesellen, der meist zuerst allein — aewißer-
maßen als Quarckermacher der Storchenmmilie — erscheint
während die Störch -n erst in einigen Tagen nachzukommen
pflegt und das inzwischen lierge richtete Nest beziebt. Dl«
Ankunft des Storches steht aber noch in einem anderen Zei¬
chen. Sein Kommen verlieißt endgültig Arbei sbeainn fü:
kn Landmann draußen auf den Fluren . Mit der Winter¬
ruhe ist setzt endgültig Schluß und es wich alles vorvereitel
'ür die Herrichtuna des,Saatgutes und die Bestellung de,
' lder . X
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Auszeichnung. Obergefreiter Fritz
Osten mit dem E- K. II ausgezeichnet.

iai -dner «wurde im

— Bietigheim , Kr. Ludwigsburg . (Rücksichtslose
Kraftfahrer .) Auf der Straße Hohenstange—Bietig¬
heim erfolgte in der Nachtz ein Zusammenstoß zwischen einem
Leichtkrastrad aus Lüchgau uno einem Personenkraftwagen
aus Leonberg . Der Kraftradfahrer wurde bei dem Zusam¬
menstoß auf die Straße geschleudert, brach beide Oberschen¬
kel und zog sich auch sonst noch schwere innere Verletzungen
zu. Die Insassen des Kraftwagens hatten sich, trotzdem das
Kraftrad von dem Kraftwagen noch eine größere Strecke
weit geschleift wurde , um den Schwerverletzten nicht ge¬
kümmert. Der Verunglückte wurde später ins Kreiskranken¬
haus Ludwigsburg übergeführt , wo er bis jetzt das Bewußt¬
sein noch nicht wieder erlangt hat.

— Fridingen , Kr . Rottweil . (Goldene Hochzeit .)
Dieser Tage konnten die Eheleute August Faulhaber und
Maria Faulhaber ihr goldenes Ehejubiläum feiern.

— Wüstenrot , Kr . Heilbronn . (9V. Geburtstag .)
Frau Magdalena Weller Witwe konnte in diesen Tagen ihr
SO. Lebensjahr vollenden.

- Vellberg , Kr . Hall . (Hohes Alter .) Bei körper¬
licher und geistiger Frische konnte Katharina Leh ihren 90.
Geburtstag begehen.

— Göppingen . (Goldene  H o chz e i t .) Ihr goldenes
Ehejubiläum begingen dieser Tage die Eheleute Albert
Kuhn uiid Frau.

— Biberach a. R . (Schwerer Sturz vom Rad .)
Beim Biberacher Postamt wurde ein Radfahrer plötzlich von
einem Unwohlsein befallen und stürzte zu Boden . Er erlitt
eine erhebliche Kopfverletzung und mußte ins Krankenhaus
überführt werden.

— Ellwangen . (SO Jahre Jugenderzieher .) Ober¬
lehrer a. D . Karl Wörner konnte auf eine SOiäbriae Tätig¬
keit als Lehrer zurückblicken. Trotz seines hohen Alters Hai
er sich jetzt in der Kriegszeit wieder einsatzbereit zur Ver¬
fügung gestellt. Es wurden ibm an seinem Jubiläumstag
die wohlverdienten Ehrungen zuteil.

— Heilbronn . (Arbeitsjubilar .) Speditions -Fuhr¬
mann Ernst Langjahr feierte sein 40 jähriges Arbeitsjubi-
länm bei der Äahnamtllchen RollfuHrimternebmung W
Mnsf Nl

Die Bekämpfung der von den Engländern vielfach abge¬
worfenen Phosphor -Brandbombe läßt sich genau so sicher und
erfolgreich durchführen wie die der bekannten Stabbrand --
bombe. Bei entschlossenem disziplinierten Vorgehen mit Sand
und Wasser wird jeder mit allen Brandabwurfmitteln der
britischen Flieger fertig . Wichtig ist der Gebrauch der Volks¬
gasmaske.

Erhängt hat sich im Staatswald bei Langenalb ein ver¬
heirateter Mann , Vater von fünf Kindern . Ein schweres
Nervenleiden hat den Bedauernswerten in den Tod getrieben.

Der Schinkendiehstahl in Ellmendingen ist aufgeklärt . Es
handelt sich üm einen schlechten Spaß , den sich zwei Pforz-
heimer geleistet haben . Gelegentlich ihres Aufenthaltes in E.
sahen sie am Fenster eines Bauernhauses zwei Schinken
hängen , die sie in einem unbewachten Augenblick kurzerhand
abhingen und Mitnahmen . Wenige Tage später traf beim
Bürgermeisteramt sin Paket ein, das die beiden vermißten
Schinken barg . Dein Paket war ein Zettel beigelegt des In¬
halts , daß der Eigentümer der Schinken für diese künftighin
einen andern Platz ausfuchen möge, denn der Reiz nach solch
seltenem Fleisch sei für die Städter denn doch zu groß . Das
Paket enthielt außerdem 2 Mark zum Zwecke des Ausschel-
lens der freiwillig beigebrachten Schinken. So geschehen im
Kriegsjahre 1943, der uns lukullische Genüsse versagt.

Appetit auf Gänsebraten ! Wer hat ihn Wohl nicht? Viel¬
leicht auch jener Dieb , der im benachbarten Singen zwei
herumlanfende Gänse einsing und in den mitgebrachten Sack
steckte. Ob er sie zur Blast , zum Rupfen oder zum sofortigen
Fertigmachen in der Bratpfanne entwendet hat , bleibt vor¬
erst noch ein Rätsel . Zunächst ist die Gendarmerie hinter dem
Tater her.

Aus dem Born deutscher Kraft
darf ein Mensch, niemals ein Volk wähnen,

das Ende sei gekommen. Güterverlust läßt sich ersetzen, Übels
anderen Verlust tröstet die Zeit , nur ein Nebel ist unheM
bar : wenn der Mensch oder ein Volk sich selbst aufgibt ."

Johannes von Müller.

„Große Zeit ist immer nur , Wenns beinahe schief gehtirn man ied?n -.-I

Theodor Fontane.

«„Z'^ r . Nnt seinem Volk nicht Not und Tod teilen will,
der ist nicht wert , daß er. mit ihm lebe."

* Jean Paul.
„Mögen wir die Weltgeschichte vor - oder rückwärts

durchmustern : noch nie hat sich ein großes Dasein anders
LZ , "A .Am G*mnde eines unendlichen Opfers aufgebaut!
Das Geschenk des Lebens für das Leben — das ist es, was
sie auf allen Seiten vor uns fordert ."

^ Georg Stammler.

„Wenn sie zu Dir sprechen: Biegen oder brechen, ruser
Brechen eh als biegen! Gib acht, so wirst Du siegen!"

Felix Dahn.

Zwei mehrfach vorbestrafte Wilddiebe, der 45 Jahre alte
A. I . und der 57 Jahre alte E. K., beide im Vorort
Brötzingen wohnhaft , wurden mit je sechs Monaten
Gefängnis bestraft und zwar I -, weil er Ende No¬
vember 1942 ans dem Gelände Wallberg in Brötzingen einen
Hasen niedergeschossen und K., weil er dabei Schmiere
gestanden hat . Den erlegten Hafen steckten sie in einen
Gummisack, um zu verhüten , daß ihnen ablaufendes Blut
nicht zum Verräter werde. Sie sind aber trotz ihrer Vorsichts¬
maßregel geschnappt worden . Der Hase wurde unter den
beiden Wilddieben geteilt und zu Hause verzehrt . — Tie ört¬
liche Jagdbshövde teilt mit , daß in letzter Zeit gerade auf
Gemarkung Brötzingen Schlingen zum Fangen von Wild in
erheblichem Maße festgestellt worden sind.

Vom Amtsgericht . Amtsgerichtsrat Gassert , der bisherige
Vorsitzende des Jugendgerichts und Pressedezerncnt , ist dem
Notariat Pforzheim zugeteilt worden.

Aus dem Pforzheimer Musikleben . Der Rcichsvcvüanü
für Volksmusik hat Kurt Mänuicke hier zum Bezirksverbands-
leiter für Volksmusik ernannt.

Wegen fahrlässiger Brandstiftung hat das Amrsgericht
Pforzheim im Verlaufe eines Vierteljahres (1943) bereits sechs
Strafbefehle gegen die Täter erlassen müssen. In allen Fällen
war grober Leichtsinn die Ursache der Brände . Auf der eruen
Seite war es glühende Asche, die man an unvorschrists»
mäßigem Ort abgestellt hat , andererseits grünes Holz, das
ans Heizanlagen zum Trocknen ausgebreitet Worden war . Alle
diese Fälle mögen zur Warnung dienen.

Kinder aus luftgefährdeten Zonen
Die erweiterte Kinberlanbverschickung.

DNB . Bayreuth , 16. März . Zu einer Dienstbesprechung
trafen in der Reichsschule Donndorf bei Bayreuth die Schul-
beauftragten für die erweiterte Kinderlandverschickung zu¬
sammen. Nach den Erfahrungsberichten der Schulbeauftrag,
ten gab Gauleiter Wächtler als Reichsbeauftragter für di«
schulische Erziehung in den KLV -Lageru gemeinsam mit
Stabsführer Möckel Richtlinien für die zukünftige Arbeit der
Erzieher in der erweiterten Kinderlandverschickung. Del
große Erfolg der KLB -Aktiou der seine Anerkennung und
Auswertung fand, wurzelt in der vorbildlichen Zusammen
arbeit aller Träger dieses Werkes, im besonderen der Hitler-
Jugend und der Erzieherschaft.

Nach dem Willen des Führers der dieses große soziale
Hilfswerk errichtete, konnten bisher schon viele Jungen und
Mädel aus den luftgefährdeten Zonen in gesicherte Gebiete
des Reiches gebracht werden. Dort fanden sie in vorbereiteten
Lagern Aufnahme und beste erzieherische Betreuung . In der
kommenden Zeit werden wieder Schüler und Schülerinnen
in die KLV-Lager gehen. Lehrer und Jugendführer werden
auch dann , wie Stabsführer Möckel durch Gauleiter Wacht-
ler erklärte^diese Ausgabe wieder in erprobter kameradschaft¬
licher Zusammenarbeit erfüllen.

llsute »beoci von 19 29 lllir bis morgen trüb 6.03 lldr
dloacksiikganx: llbr lVlooäunlerztwL: vkr

Die Frau im Arbeitseinsatz
In der nächsten Zeit werden sehr viele Frauen und Mäd.

chen, die noch nicht in gewerblichen Betrieben gearbeitet
haben, zur Arbeitspflicht eingesetz: werden, andere wieder
werden umgefchult um auch hier in der Fertigung kriegs¬
wichtiger Arbeit den Mann zu ersetzen. Es ist daher nicht
gleichgültig, wo diese Frauen und Mädchen im Betriebe ein¬
gesetzt werden. Gerade die werktä ige Frau mit ibrer schwä¬
cheren Konstitution dem Manne gegenüber, ihrem feineren
Nervenvermögen aber ihrer gerade dadurch bedingten viel¬
fachen Einsatzmöglichkeit bedarf einer besonders planmäßigen
Schulung , wenn ihr Arbeitserfolg auch sichtbar verbessert
werden soll. ^ ,

Wohl kein verantwortungsbewuß er Betrieb setzt seine
neuen weiblichen Arbeitskräfte planlos ein. Grundsätzliche
Erfahrungen auf diesem Gebiete werden bereits durch die
zuständigen Fachgruppen in der DAF festgeleat und inner¬
halb der verschiedenen Industriezweige ausgetainmt . Im
Einvernehmen mit dem Wehrkreisbeauftragten fubrte die
Gau Wirtschaftskamm ex  Württemberg/Hobenzohlern
eine Arbeitstagung durch, die sich mit den einschlägigen
Fragen über den Arbeitseinsatz der Frau befaßte und an
der eine erhebliche Zahl wür 'tembergischer Betriebssichrer
rm«d Obmänner der einzelnen Fachgliedernngen teilbaben.

Oberingenieur Eitzenberger beim Wehrkreisbeauitrag-
ten (Gauamt für Technik) referierte zunächst über die
grundsätzliche Notwendigkeit des verstärkten Arbeitseinsat-
es der Frauen , der die no wendigen Leistunasreierven für

oie Rüstunaswirtscbaft freimachen Zoll : weniger, um eine
Erhöhung der Leistunqsprogramme selbst zu erzielen a .--
vielmehr . um die Lücken im Personellen zu ersetzen
gebe immer nocki Betriebe , so sagte Pg . Eitzenberaer. die
ohne weibliche Arbeitskräfte schafften, sa sogar sie bewu«.
ablehnen . Hier müsse unbedingt Wandel geschassen werden
Voreingenommenheit sei durchaus fehl am Platze . Vet
richtiger Führung der weiblichen Kräf e würden oft erstaun¬
liche Leistungen erzielt . Schon das Arbeitsamt neoE bet
der Zuweisung ans die betriebliche Eigenart in jeder Bezie¬
hung Rücksicht. Die Hauptsache des Erfolges bange aber
von der richtigen Führung und Ausbildung der neuen
Kräfte im Betriebe selbst ab
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Interessant waren die Ausführungen des Fabrikanten
Kelch. Ravensburg , über den Einsatz der Frau in der Ge«
nauigkeitsferstiguna.  Sein Betrieb batte 15 weib¬
liche und 10 männliche Kräfte aus einem Tertilunternehmmr
zuaewiesen bekommen und schließlich durch vlanmäßia durch¬
geführte Umschulung ausgezeichnete Erfahrungen mit dieser
neuen Gefolgschaft, insbesondere den Frauen , gemacht. Ob

. es ssch um Ablesen der Schi Mehren , der Meßlebren . um
Winkelm-ssen oder um Arbeiten in Grau -, Temverauß und
Stabllguß bandelte , oder um Skizzieren einfacher oder
schwieriger Körper , in allen Schulungsgängen rewchn me
Frauen bestes Einfühlungsvermögen , klares Verständnis
und nicht zuletzt auch Freude am Schaffen. Zuweilen kam
es soaar vor . daß die Frau besser arbeitete als der Mann.
t>as hieße natürl ' ch aber nicht, daß die Frau den gelernten
Facharbeiter ersetzen könne. Dies werde schließlich auch mast
erstrebt.

Größere Firmen müssen sogar in der Schulung  der
einzusetzenden Frauen klar und metbodisch Vorgehen. Lies
erlab man aus ein-m L'chtbilder-V-irt'-aq des Schulungs¬
leiters der Firma Zeiß Jkon-Conteffa-Werk in Stuttgart.

dieser Gesellschaft i-erstibr: man absolut indiwdiiell.
D->Le Nüaneierung der E 'igmrna unterliegt e-ner gewissen
Wertung , l̂ n einem genau dsszivlinierten Sckmlungsgang
nnrd die Emsabeianun der we-t-sick-en Krass aevriiss und
tnmeradschaftlich nelimdert. Die Frau lalle sich, io betonte
Pa . Basch nich- fremd und als Außenseiter ssiPen. sandem
als vollwertiger Kamerad, der teilnimmt an jedem ssstsche-
-z-77 ieder Betrieb
leine eigene Methode de-- ssm- und E -ntch-iluna neuer
G-ssosaschaftsnissalieder. S 'e können und lollm auch nicht
schem-ssilch anaewand - werden , sondern a'il d'e Mentalität
de? Einzgl"en m Nerbssidung mit der A-ss des Betriebes
entlnrechenb R '"cksich- neb^ien . Daß aber lekr Betrieb be¬
strebt ist. b-er lein Beste? zu fe-stm bedingt sch-' N den Er¬
folg sess-st der ia lchlleßlich der eigenen Firma zuaut«
'ammt . Daß man bei rich >aer S ^ 'ssiina eine erbM -che Lei¬
stungssteigerung der weiblich-m Gewlg-ch" ' ^ '" ' ' esseder er¬
zielen kann, steht wohl außer Frage!



Reichspostpräsident Dr . Auer gestorben
Präsident Dr . Wilhelm Auer  ist das Opfer des letzten

feindlichen Terrorangriffes geworden . Die Reichspostdirek¬
tion Stuttgart verliert in ihm ihren verdien en und rastlos
tätigen Leiter . Geboren am 5 Februar 1881 als Sohn d--s
Oberlehrers Albert Auer in Waiblingen erhielt er sein-
Schulbildung bis zur Hochschulreife am Gymnasium in Bad
Eannsta t . 1899 trat er in den württembergischen Vostdienst
ein . 1916 zog er als Kriegsfreiwilliger der schweren Artil¬
lerie ins Feld . Nach kurzer Verwendung bei der Württ
Generaldirektiou der Posten und Telegraphen folgte er 1918
einem Rust als Referent in das Reichsfinam .ministsrium
nach Berich . An der Nekerfnhrung der württ . und baver
Post auf das Reich und damit der Vereinheitlichung des
Deutschen Postwesens im Jahre 1920 war er wei wehend mir-
beteiligt ebenso au der Schaffung des neuen Reichsvosi-
finanzgesetzes . Ab 1. Januar 199.9 war er im Relchspost-
ministerium tätig , zuletzt als Abteilnngsdirchcnt für da?
Postbeförderungswestn . Das besondere Vertrauen des
Reichsvostmmisters beriet ibn am 1. Auanst 1996 auf die
wichtige S eile des Präsidenten der Reichsvwtdirettion
Stuttgart . Ilm den - Postschutz . den Vosisvort und die Ein¬
richtung von Schulnngs - und Lehrwerkstätte der Deutschen
Reichsvost für die Motor -- und Flieoer -HJ bat sich Präsident
Dr . Auer sehr verdient gemacht . Es sei ferner an das vor¬
bildlich ausgebau e Heim für Lehrlinge der Deutschen
Reichsvost in Suttgart . an die Einrichtung der über den
ganzen Bezirk verbreiteten Drfrischuugsräume für die Ge¬
folgschaft und viele andere Maßnahmen der Praktischen Er¬
holungsfürsorge erinnert.

Mus Sen Nachbargauen
Todesstrafe für Feldpostmarder.

Der Postschaffner Wilhelm Rünzi  hat während seiner
Tätigkeit auf dem Postamt Rheinfelden  allein in dem
Vierteljahr vom Juli bis Oktober 1912 die stattliche Anzahl
von mindestens 100 Feldpostpäckchen an sich genommen und
ihres Inhalts beraubt . Erhebliche Mengen Tabakwaren , Le¬
bensmittel und sonstige Gebrauchsgegenstände , die für Sol¬
daten bestimmt waren oder von diesen in die Heimat gesairdt
wurden , fielen in ferne Hände . Obwohl Rünzi monatlich
als lediger Mann fast 300 Mark zu verbrauchen hatte und
auch noch Ersparnisse besaß , ließ er sich ungeachtet vieler
Warnungen und der Bekanntgabe von Todesurteilen gegen
andere Postmarder nicht abhalten , sich an der Feldpost in
so schwerer Weise M vergreifen . Das Sondergericht verur¬
teilte Rünzi zum Tode und dauerndem Ehrverlust.

Karlsdorf bei Bruchsal . (Von der Tabakernte .)
Insgesamt 2108 Zentner Tabak konnten von der letzten
Ernte durch die hiesige Tabakfachschaft abgeliefert werden.
Das Quantum brachte eine Einnahme von 186 150 Mark.

(!) Karlsruhe . (Todesopfer eines Berkehrs¬
unfalles .) Am 11. März 1913 wurde an der Ecke Dur-
mersheimer - und Zeppelinstraße ein Mann tot aufgefunden.
Nach den Verletzungen zu schließen , war der Mann das Ov-
ftr eines Verkehrsunfalles geworden . Zur Tatzeit ist ein
Kraitwagen in Richtung Kühler Krug oder Muhlburg ge¬
fahren . Wer kann über diesen Kraftwagen Angaben machen?
Mitteilungen Nimmt die Kriminalpolizeistelle Karlsruhe.
Telewn 6093 entgegen.

Furtwangen . (Meisterprüfung der Feinme-
Aau ' ker / An der hiesigen Uhrmacherschule . Abteilung
Meuter,chule für das Deutsche Handwerk , bestanden 21 Prüf¬
linge die Meisterprüfung im Feinmechanikerhandwerk für
den Gau Baden.

Der beste Zahnarzt/
NSK . Uralt ist der menschliche Grundsatz , nach den

Mahlzeiten die Zähne zu säubern . Aus dem alten Rom
sind uns ebenfo Wie aus Frühzeiten anderer europäischer
Länder Zahnstocher erhalten . Auch viele Naturvölker haben
die Sitte , mit selbstgefchnitzteu Hölzchen deren eines Ende
vinselartig zerfasert ist ihr Gebiß von Speiseresten zu be¬
freien . Dem modernen Menschen steht zur Zahnpflege die
Zahrbürste zur Verfügung , der als Universalmittel zur
Säuberung des Mundes größte Bedeutung zukommt Die
berufenen Vertr -ster der zahnärztlichen Wissenschaft sind .sich
seit langem darüber einig , daß die Zahnbürste zur Abwehr
der Zahnfäule unentbehrlich ist. Professor Wannenmacher
bat die vorherrschende und begründet ? Auffassuna In die
Worte zusammen gefasst daß „die gründliche mechanische
Säuberung der Schleimhaut wd der Zähne das Grundele¬
men ' der Kariesverhütung " sei.

Ein großangelegter Versuch,  den Dr . Tholuck
Direktor der Zahnärztlichen Abteilung am Stadtaesund-
heisamt Frankfurt a . M .. durchführte , hat diese Ansicht
bestätigt . Tholuck brachte Personen in geschlossenen Anstal¬
ten dazu sich regelmäßig mindestens also nach dem Früh¬
stück und vor dem Schlafengehen , die Zähne zu putzen
Außerdem wurden etwa -.urückbleibende Sveisereste mecha¬
nisch mit Zahnstocher oder Seidenfaden eu ' fernt . Diese re¬
gelmäßige Zahnpflege wurde mehrere Monate hindurch
strikte durchqeführt . Voraussetzung war allerdinas . das-
vorher schadhafte Stellen an den Zähnen beseitigt , faulende
Wurzeln gezogen . Zahnstein und Beläge entfernt worden
waren . Nur bei zw ?! Gruppen von Versuchspersonen blieb
die karieshindernde Wirkung überhaupt aus . einmal dort
wo schiefstehende Zäbne die Zahnpflege illusorisch machten
und zum anderen bet jenen Personen , die an einer ausge¬
sprochenen Disposition zur Zahnfäule litten In allen an¬
deren Fällen aber verhinderte die Pflege mit Vaste und
Bürste die Ausbreitung der Karies . Die Ergebnisse diese?
Versuches sind so eindrucksvoll , daß sich die Nutzanwendung
eigentlich von selbst ergibt . Jeder von uns sollte mik kon¬
sequenter Regelmäßigkeit  die Zähne putzen nach¬
dem alle Schäden an seinem Gebiß beseitigt worden sind
und er w ' rd an seinem Teil dazu beitragen , neue Schäden
zu verhindern.

Aus der Vielzahl der Meinungen über die beste An¬
wendung der Z . bn bürste  hat sich allmählich ein?
Auffassung herauskristallisiert , die als die sinnvollste und
zweckmäßigste angesehen werden muß . Danach soll die Bürste
beim Putzen stets so geführt werden daß sie sich vom Zahn¬
fleisch zur Zahnkrone bewegt und auf diese ' Weise die
Speisereste aus den Zahnzwifchrnräumen hervorbolt . Völ¬
lig verkehrt ist es . in horizontaler Richtung an den Zahn¬
reihen entlangzuscheuern . Soweit man bei. diesem Borge-
tnn Beläge löst, treibt man sie in die Zwischenräume hin¬
ein wo sie haften bleiben und vergären . Verkehr ! ist auch
ein zu starker Druck auf die Bürste da die Beläge schon bei
leich.er Handhabung sich lösen wie der Staub unter einem
Pinsel . Schwierigkeiten in der Handhabung werden dadurch
überwunden , daß man nicht streng senkrecht bürstet , son¬
dern mit leichtkretsenden Bewegungen , wie bei der Kolben¬
stange einer Dampfmaschine . Wer ein übriges tut und mit
dem Zahnstocher die groben NahrungsrückstäNde entfernt,
der üb : die Zahnpflege nahezu vollkommen aus . . Voraus¬
setzung für eine sinnvolle Zahnpflege mit der Bürste ist zu¬
nächst . daß jeder seine eigene Bürste  besitzt . Die
„Familienzahnbürste " , die reihum von allen Familienmit¬
gliedern benutzt wird , bringt , da sie stets mit Schleim und
Bakterien verunreinigt ist und somit massenhaft Krank¬
heilskeime überträgt , mehr Schaden als Nutzen . Wichtig ist
ferner daß der Bürstenkörver nickst zu groß ist da sonst zu

Fehler , die vermieden werden müssen

leicht die Vorstellung an eine Scheuerbürste a'iMommt un»
außerdem die durch Kaumuskeln beengten Backenzähne nicht
gereinigt werden können . Selbstverständlich sollte sein daß
die Bürste nach dem Gebrauch zumindest unter fließendem
Wasser gut abgespült und an der Luft zum Trocknen auf»
aebäna , wird.

Obwohl die  Zahnpasta  sich wegen ihrer bequemen Be¬
nutzung und ihres angenehmen Geschmackes größter Be¬
liebtheit erfreut , ist sie doch zur Pflege der Zähne nicht un¬
umgänglich notwendig . Gleiche Dienste tut ein gutes
Zahn Pulver  oder fein zermahlene Schlämmkreide.
Man hüte sich nur . Zigarrenasche , pulverisierte Holzkohle
oder ähnliches als Pntzmistel zu benutzen Bei diesen
„Hausmitteln " ist die Schleiswirkung so groß , daß sich bald
Defekte am Schmelz zeigen . Wenn kein geeignetes Putz¬
mittel zur Hand ist. begnüge man sich mit der leicht ange¬
feuchteten Zahnbürste . Zahnersatzträger müssen selbstver¬
ständlich vor der Reinigung den Zahnersatz enifernen , da
lonst eine geordnete Pflege des Gebisses nickst möglich ist.
Eine angenehme Beigabe zur täglichen Zahnpflege ist l a u-
warmes Wasser.  Zu heißes oder zu kaltes Wasser
schädigt die Zahnhartgewebe , sprengt keine Risse und
Sprünge in den Schmelz und schafft so Metentionsstellen
kür Sveisereste und neue Brutstätten kür Bakterien.

Dein bester Zahnarzt — du selbst!  Diese Fest¬
stellung hat Dozent Dr Schwarz getroffen und sie allein im
Sinne der Vorbeugung und persönlichen Hygiene gmeint.
Möglichst nach jeder Mahlzeit  greife man zur Zahn¬
bürste . Am wichtigsten aber ist die Zahnpflege des Abends
nach der letzten Mahlzeit , weil in der Nacht der neutrali¬
sierende Speichel zu stießen aufbört und die Zunae die Rei-
nigunasbewegungen einstellt . Wer darum nach der abend¬
lichen Gebißreinigung noch ißt oder seinem Kind das Ein¬
schlafen durch Verabreichung eines , Bombous glaubt er¬
leichtern zu müssen , erweist den Zähnen einen schlechten
Dienst Solange wir unsere Nahrung zubereiten , viel weiche
und gekochte Speisen zu uns nehmen und „mundgerechte"
Bissen verabreichen , kommen wir ohne Zahnpflege nickt aus.
Bereits mit dem dritten Lebensjahr können unsere Kinder
mit der systematischen Zahnpflege beginnen . Der Erfolg
wird der sein daß die Zahngesundheit immer mehr erhal¬
ten wird . Vergessen wir nie eine bedeutsame Erkennwis
der modernen Zahnheilknnde die Erkenntnis nämlich daß
ein reinerZabn ntchtzugrunde gebt.  Dies in die
Tat umzusetzen , ist jeder zu seinem Teile berufen und ver¬
pflichtet . Dr . Holzhauer.  Berlin.

Wichtiges über de» Frühkartoffelanbau
Das Vorkeimen von Frühkartoffeln als Maßnahme zur

Erhaltung einer früheren Ernte ist bei unseren Landwirten
heute schon bodenständig geworden . Zur Vorkeimuna beson¬
ders bewährt haben sich Frühbo ' e, Sieglinde . Viola neben
der frühesten Sorte Holländer Erstling , auch die Sorten
Flava , Allerfrühefte Gelbe , Böhms Mittelfrühe und Erd¬
gold eignen sich hierfür . Die Saatkartoffelu werden in Vor¬
keimkisten auf den Nabel gestellt in höchstens zwei Reihen
aufeinander ; die Kisten werden alsdann in einen srostsreien
Raum gebracht , der vor allem auch hell du muß . Ställe
oder Helle Fu 'terräume . die Stalltemperatur baben . stad für
die Aufbewahrung der Keimkisten ebenfalls aut aeeignet.
Die angetriebenen Kartoffeln werden zur übl -chen POgnz-
zeit auf den aut vorbereiteten Acker gebracht . Wer noch ein
übriges tun will oder kann , soll Torfmull oder Humus¬
erde in den Boden der Kisten bringen und diese 11n erlagen
von Zeit zu Zeit anfeuchten . Es entstehen dann Würzelchen
an den Knollen , die das Wachstum vorantreiben , auch wenn
verhältnismäßig spät ausgepftanzt werden kann.

Lalmbaeh/Oelckrennach , 15 . 3 . 13
Unerwartet ur-ck Kart trat uns ckie
scbmerrlicbe dlacbricbt , ckak mein
inm'gslgeliebter älann , unser her¬

zensguter Vater , mein lieber 8otm , kruder,
Schwager unck Onkel

8ckülrs MkvlM Kvnttmvr

am 3. I . 1943 bei cken schweren Kämpfen in
Mika kür seine geliebte Heimst gekästen ist.

In tieker Trauer:

Die Oatiin : So « s Lsntbnar , ged . Kappier,
m. Kind . VsII »sa «I « u. vistsr . Dis Ostern:
Vriockr . vantbnar u. Orau D4ins , geb . Oart-
mann . DieOescbwisier : kritr Prag , r . 2t . bei
der zVebrm . u . Oraü ^ nis « , ged . Oentbner.
üottlied <I « ntli »aar , r . 2t . b . ck. VVebrm u.
Orau I4s »ia , ged . werkle . vrioNr . tlanlli-
nsr , r . 2t im Osten , unck Orau kricko , geb.
Dietr . Asi -m . voatknsr . Die 8cbwieger-
mutter : Lokis Koppler u. aste Unverwandte.

Die Traueikeier stucket am 8onntag , 21.
Närr , nachmittags 2 Okr , statt.

>Vir trauern mit äen ^ n?ekSriken um einen braven
und lücbriZen ^ rbeitsksmersäen, dem vir 3tet8 ein
treuea Oecienken bevsbren vercien.
ksli 'lsdsrüknsi ' uns Oskolgsokstt rlsn

Llfnsrl Lsulkis »' 6 . m . d. Vslmksok/Lnr.

Slrüsnkelit , cken 17. NSrr 1913

?o «1 « s s IB Si « 18 «

Verwandten . Oreuncken unck bekannten
macken wir hiermit ckie traurige Mitteilung,
cksö unsere liebe Tante

kvsinv VvkkcklAgvr
S « d . puk (M - Döwenwirtin)

im Mer von 84 fahren ihrem Oatten im
Tode rssck gefolgt ist.

01 « krousrnckan kkinksrdlisdsnsn.

Oeerckigung Donnerstag nachmittag 4 Okr
in öirkenkelck von der Kucke aus.

rslmdocb , 15. Närr 1913

IVir erhielten ckie sekmerrllcke
dlsckrickt , cksk unser lieber Lohn,
kruder und Heike

EottlSed Xspplsr
Lokckok in sinsr Po nr « esd « sk »Komp.

nachdem er bei cken MwekrkSmpken am unte¬
ren Döner eingesstrt war , sich ckort eine
schwere Orkältung rugerogen Hst , an ckeren
böigen er im Mer von naher » >9 jahren in
einem Dsrarett im Osten gestorben ist.

In tieker Trauer:
Die Ostern : LokkNsk » Kopplsr unck Orau
»lins , geb . Znmmel . Dis Schwestern : Zo-
Nsnns unck Ssrtruil . Die Orokeltern:
Osmiste ki -ii » lkommsi sowie alle Mver-
wanckte.

Dis Trauerkeier stricket am Sonntag , 21.
dlckrr, nachmittags 2 Ohr , statt.

IVir trauern mit cken Ungehörigen um einen
braven unck tüchtigen )Obeitrk »merackeri, cksm
wir stets ein treues Qeckenken bewahren
wercken.

L«tk1eb8liil» er uoS Vskaigscdskt üer klrma
Likk«a ksuidler k. w. d- II., Vsiwdsclikvr.

kküksn s . L. , cken 16. Err 1913

vonboogung.
Men denen , ckie uns bei ckem schweren

Verlust unseres lieben , unvergeklicken Kindes

Lugs»
so viel Diebe unck Mteiinakme erwiesen haben,
sagen wir auk diesem V/eg herrlichen Dank,

vrieckrleb vrsnn , r . 21 . im Oelde , u. brau.
Die Orokestern unck alle Verwandten.

I LckluL äer -̂ .nreiZenannastme

Stadt Wtldbad.

Lenkung öes Zremöenverkehrs.
In meiner schriftlichen Mitteilung an die Beherberge ! gab ich

bekannt , daß die Abstempelung der Reichskleiderkarte von
der Staatl . Badverwaltung vorgenommen werde. Aus tech¬
nischen Gründen kann dies erst für die nach dem 31 . März 1913
«« kommenden Gäste so gehalten werden Für einen Aufent¬
halt , der vor dem t. April 1943 beginnt , hat der Be-
herberger den Aufenthaltsvermerk in die Reichskleider-
arte des Gastes einzntragen.

Der Bürgermeister.

llsnäe !88vlml8!
N» L rr x u kr
Xsi ' !si ' uks,liock8lr . ! , ? e1 2018

bei cier KaiseraUse

/^nmelc !. bsupts . k. ä . )abresir !38se
sokort . Xttrr . Kur8S srbeitssmts-
«enebmixurixspll . ?N8MtS.

Einige MW IW
Kauft und holt selbst ab

ŝ sktti r, - di »! I«
Aousndltrg OVllrtt .)

Für Mitglieder des Kurorchesters
werden für die Kurzeit

einige
lisppelrimmer

mit Küchenbenutzung gesucht.
Angebote an :

Staats . Badverwaltung
Wildbad.

c>i«

dolbl

Vsrlangsn 51» stortsnlo»
stotgsbsr v,' von Vtzutsĉ Iarictr

k!8l!ilM 8M
Prioatfischer sucht Pacht oder
Beteiligung . Unverbindliche
Besprechung nach vorherig , schrift¬
licher Verständigung.

Angebote unter Nr . 313 an die
Enztäier -Geschäftsstelle.

vik VZMi !8L!mM6r - IiiWW ZssnenbArg
im Kreis Lei«

gibt auf Grund einer Anordnung der Reichsstelle für Kleidung
und verwandte Gebiete bekannt:

In der Zeit vom 15. 3. bis 15. 5. 43 werden nur Repara¬
turen , Umänderungs - und Modcrntsicrungsaufträge ausge¬
führt . Neuanfertigungen sind zugelassen für Trauerkleidung,
Umstandskleidung , Kleidungsstücke , für welche ein Bezugschein
vorliegt und Kleidung für Fliogergeschädigte.

Um eine reibungslose Lenkung der anfallenden Aufträge
durchzuführen , sind Ausgleichsstellen eingerichtet , die Aufträge
von Kundinnen annehmen , die bet ihren Schneiderinnen
wegen Arbeitsüberhäufung nicht ankommen können.

Ausgleichsstellen sind:
Carl Kübler,  Manufakturwaren in Wildbad,
Felix Rall,  Mannfaktuvwaren in Neuenbürg,
Johs . Förschler,  Modehaus in Birkenfeld,
Fvl . Berta Stürmer,  Modehaus in Schömberg.

Neuenbürg
Ailsstteke.»Mutter und Kind"

Sprechstunde Donnerstag , 18. März von 3 —3 Uhr
lOrtskrankenkasse part .j.

Neuenbürg.
Ein guterhaltener

Junges Ehepaar sucht

und ein ft" sofort
vollständiges IsW « » gesucht.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Nähe Stuttgart

mit oder ohne Bad für sofort oder
später zu miete « .

Angebote mit Preis unter Nr.
314 an die Enztälergeschästsstelle.

H e c r e n a l b.

(Einfamilienhaus ) gegen

S ZwlMl - MHNMg
in Wildbad zu tauschen gesucht.

Angebote unter Nr . 315 an die
Enztälergeschästsstelle.

Eine gute junge

Mr - » ksIMii
UNLl SIN k Ntt

setzt dem Verkauf aus

, Ernst Hecker. Loffenauer Eck.
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